
Buchbesprechungen 56

Markus Hero, arıKrech, Helmut /Zander Religiöse 1e
Nordrhein-Westfalen. Empirische Befunde und Perspektiven der Glo-

balisierung VOTL Ort, mıiıt AaDellen und arten, Verlag Ferdinand Schö-
ningh, Paderborn / üunchen Wıen Zürich 200 / und 20085, ISBN 2-506
76456-X und 978-3-506-7656-0
Rund eın Viertel der Bevölkerung in Nordrhein-Westfalen hat eine ZUi=
wanderungsgeschichte. Dies wirkt sich auch in der religiösen 1e€ des
Bundeslandes AU  S ine 1e174 VO Religionsgemeinschaften, Kulten
und Strömungen wurde 1im religionswissenschaftlichen „Bochumer Plura-
lismus-Projekt“ A19 2005 ermittelt, das mıiıt Förderung Nordrhein-Westfa-
lens der Ruhr-Universität Bochum durchgeführt wurde. Grundlagen

1im Wesentlichen religionsstatistische Erhebungen; qualitative Fall-
studien wurden 11ULE ANSALZWEISE durchgeführt. ESs entstanden rund 500
Datensatze VO Gemeinden der rtsgruppen (19 In diesem Zusam-
menhang wurde der ben angezeigte Aufsatzsammelband erstellt und eın
Internetportal http://www.religion-plural.org eingerichtet.

Im Buch steht die langfristige Pluralisierung der religiösen Verhältnis-
in Nordrhein-Westfalen im Mittelpunkt. Sie 1Sst ema des einleitenden

eitrags VO Volkhard Krech (24-43) Mit Methoden der des  iptiven StTA-
tistik (Streudiagramme, Diversitätsindex a gelingt Krech eine prazise
Analyse. Allerdings werden historische Aspekte relativ wen1g berücksich-
tigt

DiIie Römisch-katholische Kirche wird in ZWEeI1 Aufsätzen behandelt
Wıilhelm Damberg gibt einen Überblick ber die Geschichte und egen-
wart der katholischen Kirche 1ın Nordrhein-Westfalen (45-52) Er holt schr
we1it bis Zu Römischen Reich dUS, jedoch findet das in diesem
Bundesland wirksame Preufsen-Konkordat keine rwähnung. In seEeEINEN
weıiteren Ausführungen hat Damberg VOL em das katholische erDande-

1im 1C Insgesamt bietet der Beıtrag ambergs 1L1ULE Bekanntes
ber den Zustand der katholischen Kirche

nter der These einer „Inneren Pluralisierung aıulßeren ı1Neren-
66  zierung berichtet Helmut Zander ber die katholische Kirche in der

Oonn (52-66) Sein „pluralisierungshistorischer Rückblick“ beginnt
in der RoOomerzeit 33)
arı Krech prasentier der Überschrift „Zwischen em

Engagement und eligion bei Gelegenheit“ die evangelischen Landes-
kirchen (67-83) Er stellt interessante Umfrageergebnisse VO  Z Auf die Fra-

ach dem Glauben NLEWwOrtetie rund % der Glieder der evangeli-
schen Landeskirchen in Nordrhein-Westfalen, 4SS CS einen (GJott gibt, der
sich in ESUS Christus offenbart hat (Z1U) Den uSssagen, a4ss (Jott W1€ eın
ATnr urc das Leben hrt und A4ss ESUS ( ÄAristus lebt, timmte eweils
EiINe Minderheit ZZ) Nur eın Drittel der Kirchenglieder hlt
sich mit ihrer Landeskirche verbunden, allerdings kommt für S55 %o VO
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ihnen eın Kirchenaustritt nicht nfrage 5 4St % der landeskirchli-
chen Evangelischen beteiligt sich, abgesehen VO Gottesdienstbesuch,
nicht Gemeindeleben 74) Interreligiöse Kontakte der Kirchen WCI-

den VO den Kirchengliedern für wichtig erachtet ( Dem une1inge-
schränkten Bau VO sichtbaren Moscheen steht INa  a aber distanziert g C
genüber 79) ber eın Drittel der Kirchenglieder interessiert sich für
nichtchristliche Praktiken einschliefislich Horoskope und Astrologie (S0)
Krechs Ausführungen „Kleine Geschichte der evangelischen KArs
chen in Nordrhein-Westfalen“ sind aC  IC unbefriedigend. Er erwähnt

den Pietismus 1U für Westfalen, W 4ds unvollständig iSt Der 1pp1-
schen Kleinstadt CMZO im Nordosten Nordrhein-Westfalens raum Krech
einen überdimensionierten Platz ein Das „Kirchliche Handeln“ reduziert
sich bei ihm auf die Nennung grofser Zahlen bis ZUr etzten er
hne Vergleiche, Bezugsgrößen, Entwicklungen und Zusammenhänge
(70)

Nikolaj Thon (84-99) zeig eutlic den Zusammenhang des Wachs-
LUums der christlichen rthodoxie 1im Zusammenhang mıit der Migration
A den entsprechenden Läiändern auf, die einer starken Vermehrung
VO Bıstumern, Gemeinden und Priestern SOWI1E ihrer Verwurzelung und
Institutionalisierung hrte Aus seiner 1C ‚kommt auch der Festigung
der rthodoxie auf deutschem Boden für die Gesamtorthodoxie eine
eminente zukunftsweisende Bedeutung Zu  co 9Z)

Oren SIMMMUS nımmt in seINEM Beitrag die Verhältnisse der Migranten
in den beiden christlichen Gro  irchen in den ı e Er be-
schreibt die Integrationsprobleme lutherischer Flüchtlinge un Vertriebe-
NCT Aus Ostdeutschland ach dem Zweiten (  jeg und die Gründung
VO katholischen Gemeinden der „Gastarbeiter“ und ihrer Familien AdUu»s

Südeuropa. Seit den 1990er Jahren integriert die katholische Kirche diese
„Parallelgemeinden“ in die eimischen Ortsgemeinden Be1i
den Integrationsmalisnahmen der Gegenwart im evangelischen Bereich
gibt CS eiINEe Kooperation zwischen den Landes- und Freikirchen 1im Rah-
LIIC der Vereinigten Evangelischen 15S10N (VEM), die einen Ge-
meindetyp für die Migranten entwickelte (121 f.) SMUS „Zusammenfas-
send lassen sich die christlichen roflskirchen als unauffällige, aber
t1ve Integrationsagenten VO christlichen Migranten und Migrantinnen
beschreiben“

Mit dem Wachstum und der Urganisation des Islam in Nordrhein-
Westfalen sich Raida auseinander9 die VOL em
mı1ıt der uwanderung VO Arbeitskräften und ihren Familien in die In-
dustrie- un Städteregionen des Bundeslandes zusammenhängen.
engagiert sich für RE1Ne differenzierte Betrachtung des Islam und verwelst

auf die Binnenpluralität un -differenzierung SOWI1E die Außlserst ete-
LOSECHNEC Urganisation der eligion. Da die Oormale emeindemitglied-
schaft 1im Islam keine besondere Bedeutung hat, übersteigt ach seiner
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Berechnung die Zahl der regelmälsigen Besucher die der Mitglieder der
Gemeinden den Faktor In diesem Zusammenhang WEeISs
auf eine 1e1iz2 VO Gemeinden und Gruppen hin, die aufserhalb VO

en islamischen Verbänden stehen: ESs sind eın Viertel der Sunniten, alle
Schiiten und eın Drittel der türkischen eviten In den iniTIormellen
Gruppen sieht die Gefahr radikaler Einflüsse

Den fundamentalen andel jüdischen Lebens und jüdischer emeln-
den urc die uwanderung VO Osteuropäern ach der Öffnung der
ehemaligen Sowjetunion ze1igt Michael Rubinstein plastisch auf 140-152).
on Rubinsteins zahlenmäßiger Vergleich der Mitgliederzahlen jüdi-
scher Gemeinden in Nordrhein-Westfalen weniger als 000, heu-

mehr als 51 000) macht das Ausmaldfs der Herausforderungen für
die Gemeinden eutlich, das Schilderungen AUS den Gemeinden onkre-
i1sıeren ugleic TUC sich sichtbar jüdisches Leben Urc den Neubau
VO Synagogen, chulen und Kindergärten AUS

In SEIRNnEM Überblicksartikel „Identität hne bgrenzung  66 beschreibt
Robert Otter die soOgeNannNtEN „Östlichen Religionen“ siens, die sich
urc die Zuwanderung, aber auch iın eitaus geringerem Ausmalfs
11756 die aption VO Glaubensinhalten und Kultpraktiken Einheimi-
scher vergröfßert en 3-1 Nordrhein-Westfalen hat sich C1-
Bl Zentrum dieser Religionen in Europa entwickelt. Die gröfßsten Grup-
PCH tellen Buddhisten AusSs ina, Vietnam und ailand, welche 1ın Ver-
einen organisiert sind und bald als Körperschaften Ööffentlichen Rechts
anerkannt werden sollen 1ese Religionen sind in der Offentlich-
eıt prasent Urc hinduistische Tempel, eines der grölsten uddhisti-
schen Zentren Deutschlands 1im niederrheinischen ONSDeC und tibeti-
sche Klöster in der 117e

„Auf dem Weg ZU religiösen Markt?“ rag Markus Hero angesichts
des Wandels der Religiosität und der Vermarktung der Esoterik (165-
7 chluss des Aufsatzes angelangt, annn der eser klar

Es gibt den Markt schon.“ Hero charakterisiert ihn geschickt: Kon-
kurrenz den Beitrag zahlenden und spendenden ienten mıt
fortschreitender Inszentierung des Heilsgeschehens als „Erlebniskonsum“

„Psychoboom“ „Ansprüche der Emanzıpation und Selbst-
ermächtigung“ mıiıt diesseitigen Heilserwartungen, ngebote der
kommunalen Volkshochschulen (170 f.) ÄDer gröfste Teil Religiosi-
tat in NR  Z wird VO einzelnen Heilern, Therapeuten und Coaches bereit-
gestellt, die ihre Dienstleistungen individuell auf die Bedürtfnisse einer
wechselnde Kundschaft zusammenschneiden“ Mehr als 1000 Eın-
richtungen und Heilspraxen existieren iın Nordrhein-Westfalen, die
ber % VO Frauen geführt werden ine wirkliche Gefahr für
das Gemeinwesen Urc diese Entwicklung siecht Hero nicht i1ine Aus-
breitung SC 1 nicht nachweisbar. Hero unterstellt den olkskirchen einen
„Stigmatisierungsdiskurs“ diese Religiosität
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DIie evangelischen Freikirchen fasst Gerhard Bleick dem 1te „Be-
kenntnisse, Differenzen und die uns der Nichtwahrnehmung‘“ als
„kleine protestantische Gemeinschaften“ O0-1 Ihre Viel-
falt kommentiert „als eine wunderlicher Nicht-Kommunikation
ter religiösen Akteuren“ Seine ese gipfelt in der „Notwendigkeit
der Nicht-Wahrnehmung“ in einer „Kultur der Selbstpflege“, die in einer
„Verdrängungs-Kultur“ den Anderen aAusblendet in einem „Markt
religiöser Wahrheit“ Fur Bleick musste aber „moOoderne Religion“
„umfassende, 1in diese Welt gehörige Lebensbewältigungsentwürfe und
Lebensräume anbieten“ Diese kleinen Kirchen sieht in einem
unerhörten theologischen Dilemma, ‚einer legitimatorischen Bankrott-
erklärung“ der fortschreitenden paltung des Leibes Christi (109 f.)
Bleicks Beıitrag ist offenbar VO Vorurteilen un: negatıven Erfahrungen
beeinflusst (siehe auch die Darstellung der Schwierigkeiten im Projekt,
20) Als eın aktuelles auptargument führt „unversöhnliche usemnan-
dersetzungen“ zwischen klassischen Evangelikalen untereinander und
zwischen diesen und der Pfingstbewegung mmerhin sieht
och die als „den Beginn einer effektiven interkonfessionellen Arla
sammenarbeit“

Hervorzuheben 1st der lesenswerte Beitrag VO Thomas Langer und
Ralf Poscher ber Religionskonflikte im Verwaltungsrecht 9-1 Die
beiden Autoren untersuchten Verfahren VOTLT den Verwaltungsgerichten
in Nordrhein-Westfalen zwischen 19835 und 2005, die offensichtlich Aus$s

religiösen otiven geführt wurden. Sie erganzten S1C urc Interviews
Es auf, 4Sss die Bereitschaft agen eutlc ZUSCHOMMECN hat
ast jer Fünftel der agen fallen auf Mitglieder der Religionsgemein-
schaften mit Migrationshintergründen, davon muslimisch und
16 russlanddeutsche Evangeliumschristen-Baptisten (181 f.) Wichtigster
Streitgegenstand WAdrLr mit groisem Abstand die Schulpflicht nNsge-
Sa”amı(tL aber annn nicht VOoO eiINeEemM 7  amp der Kulturen“ gesprochen WT -
den

MNier der Überschrift „Die politische Dimension religiöser ielfalt“
fasst Arı Krech die Hauptaussagen der vorherigen Aufsätze Eın-
zelaspekten ZzuUusammen O-2 und diskutiert auch die der CVÄd|

gelikalen, charismatischen und russlanddeutschen Migrantengemeinden
der rhetorischen rage „Parallelgesellschaften der religiöse Orga-

nısatıonen als Partizipationsagenten?“
aDellen und arbigen Karten 11-2 tellen anschaulich die Ver-

hältnisse der Religionen auf der Ebene der e1se und kreisfreien Stadte
dar

Das als „Kleines Lexikon der 1in NRW ver  en Religionsgemein-
schaften“ bezeichnete Glossar VO 90 Seiten bietet für jede Denomina-
t10N, die 1in dem religionswissenschaftlichen Projekt erfasst wurde, eın
Portrat VO wenigen Zeilen Die Vorbemerkungen zeigen eine schr dis-
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anzıerte Haltung sSsEeEINeETr Urheber den christlichen Kirchen und Veröf-
fentlichungen EINSC  ieislich Lexika Selbst renOomMILerte Werke
(RGG, LIK) erscheinen nicht 1im Literaturverzeichnis. Durch diese
fachliche Selbstbeschränkung und der Versuch einer Informa-
tionsverdichtung auf wenige Zeilen sind eine Reihe VO Stichworten
sprachlich und inhaltlich verunglückt. Da hat die diffuse ischung Aaus

Selbstdarstellungen und Mitwirkungen der Religionsgemeinschaften in
Kombination miıt „wissenschaftlicher Aufisenperspektive“ als Korrek-
(1V nicht immer gegriffen. Beispiele: „Das Christentum breitete sich Zzuerst
regional, se1it der Reformation des J auch in Konfessionskirchen
AUS  06 (Helmut Zander, 241), „Die andeskirchen en sich historisch AUuS
den mittelalterlichen Staaten entwickelt“ elmut Zander, 249) Die Be-
griffe „pfingstlich“ und „Charismatisch“ werden SYNONYIMM verwendet, ihre
Denominationen als „verfeindete Brüder‘  C6 bezeichnet „Pfingstler
und Charismatiker vertreten CINHEN dreistufigen Heilsweg...“ erhar'
Bleick aDrıele Schäfer, Z 61 DiIie Behauptung, „Pfingstlich-charismati-
sche Migrationskirchen“ seien „eher selten“ Mitglieder des BEFP abriele
Schäfer, Z /} übersieht, Aass im BFP mit steigender Tendenz bereits

%e der Mitglieder Migrantengemeinden Sind. Diese Tatsache wird auch
nicht 1im Artikel ber den BEFP erwähnt. Der russlanddeutsche Bund FECG
wird VO Gerhard Bleick 9anz vorsichtig ANSCHANSCH mıiıt den Worten
I' SOWEIT bekannt“ sSEINE angeschlossenen Gemeinden in Oord-
rhein-Westfalen finden keine Beachtung. Hıer 1Sst das Ööffentlich zugang-
1C aktuelle Gemeindeverzeichnis auf der Jugendseite des FECG-Bun-
des im nterne übersehen worden.

Herausgeber und Autoren dieses Aufsatzsammelbandes verstehen ihre
Standpunkte und Erkenntnisse formulieren. Die Prasentation gesell-
scha  icher und Organisationssoziologischer Phänomene SOW1E der Me-
thodeneinsatz der Statistik und Kartografie sind die tärken des Buches.
egen dieser Teile nt sich eın 10 in dieses Buch Allerdings 1Sst die
fachliche Qualität seiNner Beitrage sechr unterschiedlich Nicht alle Autoren

in der Lage, wirklich relevante CUuUCcC Ergebnisse Aaus dem Projekt
der Bochumer Religionswissenschaft vorzulegen, einige ussten sich auf
flotte Thesen der die Wiederholung VO Bekanntem beschränken In
einigen Fällen WÄAdrLr ohl auch die Fachkompetenz begrenzt. Erkenntnisse
der Regionalgeschichte hätten stärker 1in die Aufsätze und Glossarartikel
einflieflßsen mMussen Die Theologie wurde offensichtlich nicht ausreichend
als Hilftswissenschaft SCENUTZT. In der Onsequenz en sich üchtig-
keitsfehler und seltsame Gewichtungen eingeschlichen. So bleibt VO die-
SC Buch als Ertrag A dem aufwändigen Forschungsprojekt eın ZWI1E€E-
spältiger INdAdruc zurück.

Das Internetportal „http://www.religion-plural.org“ 1St mit der Home-
Pasc der Religionswissenschaft der Ruhr-Universität Bochum verbun-
den Links ren weıiteren religionswissenschaftlichen Einrichtungen
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in Deutschland, darunter REMID (Religionswissenschaftlicher Medien-
und Informationsdienst Es werden digitalisierte arten auf der
rundlage der Geobasisdaten des Landesvermessu ngsamtes Nordrhein-
Westfalen mi1t SCHNAUCH Nachweisen der Okalen Versammlungsorten der
Gemeinden und Gruppen geboten Als Hintergrund können die Dichten
der Bevölkerung, der Migranten, der Okalen Einheiten einer Denomina-
tiıon und der religiösen 1e gewählt werden. Die eingestellten arten
sind professionell konzipiert und vielseitig für den persönlichen Ge-
brauch nutzbar. Sie en die enutzer eın eigenen Entdec  ngen in
den visuellen Informationsquellen ber die religiösen Verhältnisse VO

Land bis den Kommunen
Das hinter „Materialien“ steckende „Glossar“ übernimmt für die Deno-

minatıonen 1im Wesentlichen die Beschreibungen AUuSs dem Buch Darüber
hinaus werden Kurzartikel und Definitionen Auspragungen in en
Religionen und Konfessionen angeboten, die der erantwortung
der Bochumer Religionswissenschaftler verfasst wurden.

Allerdings wird in diesem Internetportal och stärker als 1im Buch
eutlıc welche Grenzen der Fachlichkei die Autoren stolsen. Wäh-
rend das Fehlen wesentlicher Stichworte W1€E „Methodismus“ och
mit dem Hinweis auf den fortschreitenden Aufbau des Internetportals
entschuldigt werden kann, gilt 1es für die bereits veröffentlichten Artikel
1mM Glossar nicht Eın Paar „Kostproben“ verdeutlichen, 4SS S1Ce einer
Überprüfung unterzogen werden ussten Be1l den „Täufern“ werden die
Mennoniten nicht erwähnt. Das Stichwort „Brüderbewegung“ wird hne
Verständnis für das „Brotbrechen“ erläutert. Hıer hilft der HinweIls auf
John Nelson Darby“ nicht weiıter, weil CS auch Ort nter „Gläubi-
gentaufe“ annn 114  - lesen: „Täuferkirchen sind EL W:; Mennoniten, Baptıs-
ten, Pfingstler, Heilsarmee. .“ Dass die Heilsarmee überhaupt keine Taufe
praktiziert, 1st bekannt Helmut Zanders Definition „Charisma/Charis-
men  c 1St seltsam hne biblischen ezug und differenziert 11UTLE zwischen
einer „grofskirchlichen TIradition“ und „Charismatischen ..  ewegungen
DiIie Sprache der tikel 1St VO Bemühen Volkstümlichkeit für das
breite um bestimmt. DDas ist allerdings Erst annn eın ehrgeiziges
Ziel, wenn:-: die Fachlichkei darunter nicht schr leidet Was sich aber
1er streckenweise prasentiert, 1St enttäuschend. Viele sind ohl
„mit heilser gestrickt“ worden. Oft wurden eın Paar richtige Bro-
cken zusammengewürtfelt. Das Glossar 1St in SEIRNEM etzıgen Zustand
nicht empfehlenswert. Es sollte überarbeitet werden.

egen des ben erwähnten ansprechenden e1ıls ann sich die Be-
NUutzZuUunNg des Internetportals LIFOTZ seiner nvollkommenheit im Einzelfall
lohnen

Lothar Weifs


